
auf dieser Endphase das VO  } Cott herkom-
Piıerre de Locht mende Wort nıcht vernehmen:; dıe andere tragt

sıch9 ob nıcht diese Abwesenheıt gahzZ e1n-
Der Tod das letzte tach die Nıchtexistenz (zottes anzeıgt. Die Prü-

tung des Todes 1st daher vielleicht dermafßenSchweigen (sottes tal un radıkal, auch für den «Gläubigen», da{fß
S1e eıner Kontrontation mi1t der wesentlichen
Einsamkeit un: möglicherweise mıiıt der
Aussıcht des Nıchts führt Darauf richtet sıch
vermutlich der letzte bewulbßte Blick des och
Lebenden.

Wır wI1ssen nıcht, Was der Mensch 1n dieser
etzten Stunde seiner Exıistenz erlebt. Niemand
1St zurückgekommen, unls davon Kunde

Als Miıtglied der Sektion Spiritualität wurde iıch bringen. Jesus selbst ASt 1mM Gleichnis VO bö
ber den Plan elınes Heftes ZU Thema «Wo 1St SCIN Reichen erkennen, da{ß CS zwecklos ware,
(sott?» Rat gefragt. In meıner Antwort hatte WeNnNn eıner zurückkäme, uns VO Jenseıts
ich «elinen Beıtrag ber eın ZEW1SSES Schweigen berichten;: WIr würden doch nıcht auf ıhn hö:
(sottes 1ın der etzten Lebensphase, also iın der ren, während uns doch die Zeichen, dıe uns

Prüfung des Todes» vorgeschlagen. Der Beıtrag Licht geben können, ın die Augen springen (Lk
hätte VO  } jemandem geschrieben werden sollen, 16,3 1) Gewiß, die Zeugnisse jener, die dem Tod
der 1m Begleiten Sterbender ertahren 1St Das IiSt nahegestanden haben un oft 1ın Lichtbegriften
be] mI1r nıcht der Fall Ich WAar daher9 VO  = eıner Erfahrung reden, sınd nıcht VCI-
als die Sektionsleiter miıch baten, das Thema achten. ber diese Zeugnisse erlauben keine
selbst behandeln. Ich emptand auch eıne SC- Schlußtfolgerungen ber das, WAds$s INanl erleben
WISSse turchtsame Scheu, darüber schreıiben. wırd beim endgültigen Hınübergang, den diese
Denn WeNn iıch dieses Thema bearbeıiten soll, Leute Ja och Sar nıcht hınter sıch hatten. Die

Todesnähe 1St nıcht der Tod selber.bın iıch gezwungen, ıhm auf den Grund C
hen, mich ıhm stärker persönlich stellen, Es 1St nıcht möglıch, ber den bewulßiten, eX1-
miıich auf dieses geheimnısvollste Geschehen 1ın stentiellen Inhalt dieser etzten Phase ırgendeineder menschlichen Exıstenz einzulassen. Ich Vorstellung haben; och vergeblicher 1St CS,

diesbezüglich se1lt langem eıne persönlıche sıch eın Bıld machen wollen, W1€e I11all selbst
Intuition mi1t MIr herum und habe S1e auch diesen Augenblick erleben wırd Wollte ILanl das
schon 1in eiınem Buch 10072 dargelegt, dessen Ver- doch versuchen, hıeflie das glauben, INan könne

das Unbekannte bekanntmachen. Es ware eıneöffentlichung schon mehr als ZWaNZ1g Jahre
rückliegt ( Je cro1s!, DParıs 1970); diese Absage das letzte xrofße Abenteuer der
Intuıtion 1St 1in MI1r langsam herangereıft. Ich menschlichen Exıistenz.
muf{fßs S$1e Jetzt also iın eıner höchst persönlıchen
Fragestellung sCHAUCI umreılßen un: erklären. Unser Daseın ıst EndlichkeitWenn ıch VO «Schweigen (zottes» spreche,
nehme ich die AÄntwort ZU e1] schon vVOrWC$. Ich muf{fß zunächst die gegenwärtıge Realıtät
Es 1St doch verwunderlich, da{fß (sJott 1n diesem nehmen: CS 1St dıe eINZ1YE, die ich erfassen
entscheidenden Augenblick des Todes schweigt; An Es geht darum, mı1t einer verborgenen,oder WEeNn doch spricht, fragt Ianl sıch, schwer tafßbaren un oft 1Ns Unterbewulßte 1b
warum Z se1ın Wort nıcht erfassen, auch WEEINN gedrängten Furcht leben, anders DESALLT, miıch
Gottes Exıistenz und Gegenwart Sal nıcht be: selbst 1n meıner Dımension als persönlıche,zweıtelt wırd Indessen Aa das Schweigen grundlegend durch die Endlichkeit gepragte Fx1
Gottes eıne och grundlegendere Möglichkeit erkennen un: anzunehmen. Ich bın,
verdecken: die Abwesenheıit un etzten Endes W1e€e vermutlich jedermann, ständıg versucht,
Nıchtexistenz Csottes. Was WIr Schweigen (Got: dieser Endlichkeit auszuweıchen. Ich versuche
tes HENMNECN,; führt also VOT eıne doppelte Frage. das a meınem Erleben un Unternehmen, aber
Die eıne betrifft die Gründe, WIr 1MmM Ver- auch 1n dem, WASs mich tief MmMI1t dem anderen VCI-
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bindét. Es handelt sıch darum, die Grenzdimen- jektiven» Moral,;, die den Je subjektiven Lebens-
S10N, das heißt den in jeder menschlichen Wırk- WCS 2208 nıcht einrechnet un: sıch Sal nıcht mı1t
lichkeit gegenwärtigen Anteıl Endlichkeit der Je persönliıchen Entscheidung, die 1n der Re-
un 'Tod ıintegrieren. Würde INan das verne!1- alıtät des j1er un: Jetzt Möglichen gefällt
NenNn oder nıcht wI1ssen wollen, würde das die wurde, abg1bt. Der «Perfektion1smus» lehnt das
Wahrheit un: Eigentlichkeit alles dessen, Was CI- wirkliche un! nıcht ertraumte Menschseın ab;
ebt un: gelebt wiırd, vertälschen. nıcht TALT: regt den Gang 1n dıe Zukunft nıcht

Al liähmt ıhn vielmehr un: entmutıigt ıhIch hatte jahrelang die Aufgabe, eıne Arbeits-
STUDDC ber das Hauptthema Tod leiten. Eın Die Vervollkommnung elnes endlichen Wesens
Dutzend Erwachsene AUS unterschiedlichen 1St elıne Aufgabe, die ach dem Rhythmus eınes
Denkhorizonten brachten ın treiem Gespräch jeden einzelnen erfüllen ISts W1e€e Benjamın
ıhre Besorgnisse un: Wünsche, ıhre Ansıchten Franklın «An meınem Todestag werde ıch

endlich mi1ıt meınem Geborenwerden Endeber den Tod, den ıhren der den ıhrer Angeh6-
rıgen, Z Ausdruck. Jedesmal diıe se1n». Es geht darum, unablässıg eıne Persön-
Gespräche iın uUulls eıne erneuerte Freude, eıiınen ichkeit gestalten (per-ficere), deren Haupt-
ETNMECHETrten Sınn für das Leben Das Leben elemente uls ZWar gegeben sind, die sıch aber
wurde besser ertafßt un mı1t selinen Bedingthei- 1L1UTr An eiınem einmalıgen, personalen VWe-
ten un: renzen trejer ANSCHOININCIL, Bedingt- sSEeN ausgestalten können, WEeNn WIr tagtäglıch
heıiten, die SS eingrenzen, seın Gewicht, seinen ıhnen schmieden. Das Leben tindet auf diesem
Preıs, seine Dichte un: seine Freude schärften ständıgen Gang In dıe Zukunftt seıne Gestalt.
un: erhellen. Dıie Lebensfreude liegt nıcht 1m erreichten Zıel,

Geheimnisvolles Menschseın, das VO  e sondern 1mM Wırken steter Schöpfertätigkeit. An
Vollkommenheıt, Fülle un: Unendlichkeıt der Stirnseılte des Palaıs Chauillot 1n Parıs annn
traumt, un doch seıner Exıistenz A ann Sınn INall lesen: «Jeder Mensch schafft, hne CS

verleihen un: Glück erwerben annn (ein wiıssen, SCHNHAUSO WI1e€e atmet, hne daran
Glück, das mı1t dem der anderen verbunden denken. Der Künstler 1aber weıfß zutieist, da{(

schafft. Sein TIun nımmt sein BAl ZCS Sein 1ın An-1st), WEn CS in der mıt dem Sıegel unausweiıchli-
cher Bedingtheiten gezeichneten Wirklichkeit spruch. Seıne Mühe x1Dt ıhm Kraft» In DZEWI1S-
bleibt. SCIl Augenblicken 1st jedermann Handwerker

Wır machen csehr früh schon die Erfahrung un Künstler: erkennt sıch als schöpferisch
der Endlichkeıt, WIr werden u1lls iıhrer nämlıch Schaffender, un! se1l CS auch 1in anscheinend
schon bewulßßst, sobald WIr entdecken, da{( WIr bedeutenden Dıngen. Dıies 1St eıne mögliıche, Ja
nıcht alles können, da{fß schon die Wahl eıner be häufige Freude, falls INan sıch 1n seiner begrenz-
stiımmten Spe1se, eıner bestimmten T heatervor- ten Wiırklichkeit erkennt un: annımmt.
stellung, elines bestimmten Berufs oder einer
persönlichen Beziehung notwendig Verzichte ın Dıie ITlusionen des Unendlichensıch schliefßt. Und WC  3 eıne vorübergehende
oder dauerhafte Behinderung zahlreiche, als Wır mussen auch allmählich entdecken, da{ß der
«normal» angesehene Möglıchkeıiten nımmt, VWert eiınes persönlichen Einsatzes nıcht NOT-
der wırd diese Begrenzungen och härter ertah wendıg 1n dessen Endgültigkeit liegt. Wıe
I  S Jedem werden S1€e bewulßst, wenn erlebt, schwer 1St CS auch hier, das Endlichsein ANZU-
da{fß der Umfang seıner physıschen, iıntellektuel- nehmen, w1e schwier1g zuzugeben, da{fß ZeEW1SSE
len, atfektiven un! anderer Fähigkeiten nıcht ngagements jeden Sınn verlieren können,
unbegrenzt 1St Was unternımmt INan nıcht al. WeNn INanl ıhnen jeden Preıs selbst ber
les, sıch selbst betrügen, sıch selbst diese ıhre Seinsberechtigung hınaus testhalten 11l
(Gsrenzen verheimlıchen, die doch FEı- ıne (Gsrenze ziıehen jedesmal W 1€e eın
genseın bestimmen! Werk des Todes Und doch, gehört das nıcht

ZU wirklichen Menschseıin? Fliehen WIr nıcht
VOT den Forderungen der realen Welt, 1n der WIrFEıne Moral des Unwirklichen engagıert sind, WEn WIr unablässıg VO Un-

Das Neın dieser Endlichkeıit; dıe WI1Ir doch e1- endlichen träumen” Legen uns Umstände, die
gentlich sınd, führt oft einer gewıssen «ob- VO  e WUHSECICIMNM Wıllen unabhängıg sınd, renzen
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auf, geht das och hin Wır mussen S1e ohl richtet, aber darüber hınaus 1mM Namen ınnerli-
oder übel auf ulls nehmen. 1e] schwier1iger 1St cher, eigentlich stärksten ftordernder Anrufte
CS, die Verantwortung für ZEW1SSE Begrenzungen Jjenes ber die Norm Hinausreichende auf sıch
selbst Wıievıele Sıtuationen x1bt CS nımmt.
doch, iın denen INanl sıch für eıne bestimmte LO ıne FEthıik SOgENANNLEF christlicher Inspira-
SUuNg entscheiden mu{fß nıcht AaUus$ Selbstsucht t10n, die dem Anspruch, auf jede ex1isten-
der Mangel Grofßsmut, WI1e INan oft ylaubt, tielle Frage dıe AÄAntwort parat haben, diesen
sondern einfach, nıcht verschiedene auf etzten und entscheidenden Anteiıl personaler

Autonomıie unterdrücken würde, würde ebendem Spiele stehende Werte verletzen für
eıne Lösung also, dıe unvermeıdlich 1n eın ID)un- damıt der eigentlichen Dımension der mensch-
kel getaucht ISt, eıne Lösung des kleineren lıchen Verantwortung entgegenwiırken. Das 1St
Übels, die 1n eiınem bestimmten Fall konkret die ständıge Versuchung einer Instiıtution, die
doch eıne gute Lösung 1St Das 1STt keine Sıtua- meınt, sıch dıe Stelle des Schweıigens (zottes
tionsmoral. Das 1St eıne Moral mIıt S1ıtz 1mM L@- sertzen un!: für alles fertige AÄAntworten 1etfern
ben, eıne Moral, die auf die konkrete Wıiırklich- können. Man 111 dıe Möglıichkeıit ungenu-
eıt eingeht, die eINZ1YE, exıistentiell gelebte gender oder Sar «schlechter» Lösungen ausschal-
Moral ten un schafft also die AST der persönlıchen

Es 1St eıne Forderung moralıscher Reıite, einen Autonomıie beiseıite, die doch unverzichtbar Ist,
Anteıl renzen und damıt Tod anzuneh- damıt eın Verhalten wirklich moralisch se1n
INenNn und 1n gewiıissen Fällen 1MmM Dienst eınes vol- kann, das heıißst, ın trejer Verantwortung ber-
leren Umgangs mMI1t diesen unausweıichlichen NOIMMEN Es genu nıcht, 1n blofß außerlicher
Wırklichkeiten uUulnNlseTre Endlichkeit be- Unterwertung korrekt handeln, sıch 1mM
wulßt wählen. Keın Gesetz, keine der DPerson Bereich der Moral bewegen, sıttlıch
außerliche nstanz annn ıhrer Stelle dieses oft entscheıiden.
intens1ıve innere moralısche Rıngen entschei- Dieses für eıne Exıstenz als persönlıches \We-
den Sınd WIr 1er nıcht 1mM Brennpunkt der SC un: nıcht als blofßes Individuum CI-

Spannung zwıschen eıner SOZUSaßCHM objektiven, ziıchtbare Schweigen 1STt also wesentlich für jede
theoretischen Moral, die Absehen der eX1- echte menschliche Ethık, se1 S1e christlich der
stentiellen Umestände un: Flemente dekretiert, nıcht. Es Aßt Raum für die konkreten Orientie-
un: den iınmıtten immer einmalıger Sıtuationen FruNnscn un Entscheidungen, die etzten Endes
1mM (Gewı1ssen gefafßsten Lösungen? Wır meınen der Person zukommen un die jedem erlauben

der erlauben sollten, sıch auf das Nıveaudie heıißen Debatten ber die Geburtenregelung
(zuerst als unberechtigte Eınschränkung un menschlicher Würde erheben.
Lebensverweigerung aufgefafßst), ber die Emp- Gleichzeıitig waltet inmıtten dieser Einsam-
fangnisverhütung, die künstliche Zeugung, die eıt eın Wort, eıne Gegenwart. Es 1St Wort un:
Abtreibung, die FEuthanasıe USW., ganz Gegenwart Jesu, der Vertrauen schenkt. Er we1lst
schweigen VO  = och kommenden schwierigen die Person iın ıhre Autonomıie e1n, verleiht iıhr
Fragen. die Kühnheıt, S1€e selber se1ın un: CS 9

1n ıhrem Selbstsein bıs Z Außersten C-
hen «Was meı1nst du, Sımon?» 17:25);Eıne Ethik jenseıts der Ethik «Warum findet ıhr nıcht schon VO  S: selbst das

Jede VO  — eıner Person gefällte ethische Entsche:i- rechte Urteil? (Lk 12:57); «Habt Vertrauen!» (Mt
dung hat eın Schweigendes be] sıch, eın Otfenes, 14,27); «Ihr aber, für Well haltet ıhr mıch?» (Mt,
Geheimnisvolles Jjenes Jenseıts des Gesetzes, 16,15); «Steh auf, 1mM m deıne Bahre un geh!»
WeNn die Normen nıcht bıs in die letzte Ent- (Joh 5,8) Und schon Abraham: «Zieh WCS
scheidung für eıne bestimmte W.ahl miıtgehen, aus deinem Land» (Gen 1200
hierher, jede och gültıge Autorität VeCTI- Nur das Schweıgen der moralıschen Autoritä-
STUMMLT, 1mM etzten Grunde TT och die en wWer ımmer S1e auch se1ın moOgen, öffnet den
treie un: fordernde Verantwortung oilt. (5e- Zugang diesem eigentlich Menschlichen auf
heimnisvolle Oftenheıt, die eınem gahnz persOn- dem persönlıchen Lebensweg, dorthin, der

Mensch 1MmM tiefsten Grunde 1n verantwortlicherlichen Engagement den Raum öffnet, eınem En-
9 das sıch gew1ß ach den Normen un:! freier Autonomıie wählen mu(fß, seı1ne (Gsren-
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ZeMs seınen Todesanteil auf sıch nehmen mufß, fen menschlichen Sınn etlicher, die nıcht eın
ohne die nıchts wirklich gestaltet werden an Jenseıts des enschseıins glauben, kenne, stellt
Und dieses Schweigen wırd weder Jesus och sıch mır die brennende Frage Wıe soll INall den
der Gelst Jesu mıt eiınem normatıven Wort un: Glauben die Autferstehung leben, integrieren
zwıngenden Appellen tüllen. Falls dieses un pflegen, ohne sıch der jeder menschlichen
Schweigen nıcht doch wiıeder eingedimmt wırd Person ınnewohnenden Endlichkeit entzle-
durch verunsichernde, weıl unversicherte hen? Lauftfen WIr nıcht Gefahr, durch eınen allzu
Worte! schnellen Rückgriff auf die Ewigkeıt der End:

iıchkeit ıhren tachel nehmen” Zaubert INanl

da nıcht alles bitter Andrängende eintachNiıedergang UN Aufbruch WCS die Grenzen, alles Todesgeschehen des all
In dem Madße, m dem der Mensch W1€e CS VO täglıchen Menschendaseıns un: schliefßlich den
den Patrıarchen he1iflst reich wiırd Jahren, unausweıichlichen Tod?
wächst das Bewußtsein se1ıner eigenen Endlich- Jesus selbst hat diese Spannung durchlebt, WwW1e
eıt Der Eindruck der Geschehnisse verliert unls das dıe Zusammenschau der beıiden tolgen-
Kraft, Angehörige un: Freunde gehen. Al: den Worte tühlen Aflßst «Meın Gott, meın Gott,
les, WAas ‚O0UEe bedeutet, alles, für das iıch ast du mich verlassen? 27,46 un
miıch einsetze, alles, Was MIC interessliert alles «Vater, ın deine Hände lege iıch meınen e1lst»
das wiırd ach nahbe ohne mich weıterbestehen. (Lk Die christliche Urgemeinde 1St die
Wıe werden sıch Kırche un: christlicher SGI Spannung teilweıse CeNTrONNEN, da S1e die
Glaube, die MIr heute Herzen lıegen un: unmıiıttelbar bevorstehende DParusıe glaubte un
für die ıch meıne besten K räfte einsetze, hne tolglıch ganz auf das Jenseıts dieser Welt SC-
mich weıterentwiıickeln? W/as wiırd AdUus al dem Spannt WAar. Die ZWaNZ1g Jahrhunderte hrı1
werden, für das ich gearbeitet, für das iıch miıch WE sınd gepra VO  - diesem ständıgen Hın-
begeistert habe? Was wırd AdUS meınen Angehö6ö- un Hergezerre zwıischen der gegenwärtigen
rıgen werden, die mich doch dem gemacht Wırklichkeit, dıe Banz nehmen SE und
haben, der iıch bın? Alles das entgleitet meınem dem Abstand VO  - der «Welt», eıner Welt, deren
Zugrifft, auf alles das werde ıch nıcht mehr e1InN- einzıger Sınn darın bestehen soll, den Hımmel
wirken. vorzubereıten. Die Rechttertigung der geweıh-

Und doch wünsche ıch jetzt schon, Leben en Ehelosigkeit ZU Beispiel der Sar der C-
bleiben, obwohl iıch mich V} dieser Art un: schlechtlichen Enthaltsamkeit der Eheleute als

Weıse, mich auf die Engagements un: Beziehun- Vorwegnahme der künftigen Wıirklichkeiten
SCIHl einzulassen, als müfsten S1e nıcht aufhören, macht die Schwierigkeıit deutlich die INan VCI-

ach un ach treimache. Immer stärker pragt mutlıch N1e vollständig überwınden wırd 1mM
die Erkenntnis der Endlichkeit meın Daseln. Ist Glauben die Auferstehung zugleich auch 1ın
CS eıne Verkürzung, eın Schnıitt, der abtrennt, der ungeschmälerten Verantwortung tür die C
der eın Zugang mehr WYahrheıit? Haben die genwärtıge Wıirklichkeit leben
Engagements, die Ereignisse un: die Menschen
wenıger Gültigkeit, weıl S1e nıcht unvergang-
lıch, unverderblich sınd un weıl S1e auch ohne Endlichkeit macht aufnahmebereit
mich weıterhın ex1istieren werden? Ist CS eın Wohl 1St jeder Mensch eın schöpferıisches We
Schrumpften der eın Wachsen 1ın der Wahrheıt, SCI1, ohl erlangt schrıttweise se1ıne Selbstän-
WenNn iıch mich in dieser Welt, der einz1ıgen, die dıgkeıt, ohl 1St mI1t Recht eidenschaftlich
ıch kenne, 1n der ıch gelernt habe un: ımmer eiıne verantwortliche Freiheıit besorgt; doch
och lerne, als Person exıstieren, 1mM Tiefsten 1St CS entscheidend, dafß zugleich entdeckt,
als nıcht eW1g erkenne un: ach Möglıchkeıit HE: iın Beziehung Z anderen, ın der Autft-
auch annehme*” nahme des VO  - ıhm Verschiedenen wirklıch

ex1istieren un! sıch wahrhaft verwirklichen
können. Die Theologıe hat uns ımmer geze1gt,Endlichkeit UN Auferstehung da{ß die BeziehungZWesen der Dreıitaltigkeit

Se1it ich Agnostikern persönliche Beziehun- selbst gehört; S1e 1St auch wesentlıch tür die
SCH habe un die Rechtschaffenheit un: den t1e- menschlıche Person. Wır ex1istlieren 1Ur 1n Be-
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ziehung Nur innerhalb dieses Beziehungsgefü- iınnewohnende Wirklichkeit Sollte diıe Schlufß-
SCS verwirklicht CL jeder Identität Folg- phase des Lebens MIt ihrer wachsenden Be-
ıch gehört die Aufnahmebereitschaft für den grenztheıt iıhrer verstärkten Abhängigkeit VO
anderen Z Wesen der Person. In Welt, den anderen bıs hın ZU Tod dem W 1S-die sıch zunehmend auf den Wettbewerbh STUN: SCI1 Gesichtspunkten anscheinend skandalösen
det, der andere oft als Bedrohung emptun- Fall für Ca MN Bewulßtsein ausgestattetes Lebe
den wırd un daher die Angst VOT dem anderen für den «Gläubigen» nıcht C1IiN«EC erstran-
verborgen uns frißt 1ST CS höchst wichtıig, KIEC Bedeutung haben? Ich frage mich wiırklıch

können den anderen realı- ob diese Endphase der Existenz welcher INan
stisch un: hellsichtig CI unerschütterliches nıchts mehr aus sıch selbst VErMa$g, welcher
Vertrauen setzen Das belebt ıh Oal 1ST für INan nıchts mehr 1ST als totale Abhängigkeitmich selbst belebend Ja lebensnotwendig Nur nıcht absolut notwendig 1ST sıch der Fülle
dort INan Vertrauen Wagtl wiırkt Ianl sıch (sottes SahzZ öffnen können
selbst enttfaltet INan sıch selbst Wahrheit 11UTr In dieser Phase macht alles dem Schweigenann WenNn INanl entdeckt da{fß die Autftmerk Platz Unser persönlıches Selbstseinwollen
samkeıt auf den anderen die Aufnahme des Ver- SE Verdienste un Tugenden UMISETEn-schiedenen nıcht allein CN Tat der Hochher- ten «Rechte» auf Belohnung un unNnsere

zıgkeit 1ST sondern die unverzichtbaren Ideen ber das Jenseıts über EINE SelıgkeıtWahrheıt selbst als C1iN Beziehungswesen alles das hat eın Gewicht mehr Das Schwe!i-
EXdSHEeKECN SCH herrscht un: vielleicht CIn

Das 1ST C116 Jangwierige un: mühsame Lehre Schweigen (sottes Es 1ST notwendig, damıt
vertrauenden Dialog Die Beziehung 1ST WEeIL dieser Stunde M och das Vertrauen bleibt

davon entternt miıch 190508 selbst rauben: SIC Keıine Wegzehrung mehr, eın Viatikum Es
schmiedet vielmehr INEC1M Eıgensein Ich erbaue geht darum, vertrauen Es geht CIM Ver-
miıch selbst der Aufnahme des anderen. Der 9 das VO nıchts mehr verdunkelt, VCI-

relıg1ösen Glaube gehört ı diese Sıcht hınein. stellt, geschwächt oder begrenzt wırd Um C
Unter der Bedingung freilich, da{fß INan VO  e dem 111S5 Äu_ßer ste ESTEIYETES Vertrauen. Denn letz-
Gespenst rachsüchtigen ZOrNMUTIgEN un: en Endes hat angesichts (sottes 11UTr GE vorbe-
stratdrohenden (sottes weggekommen 1ST und haltlose Annahme Sınn Jle Beschränkung die

Licht des Evangelıums den Glauben ber die yl Annahme durch Festhalten Verdiensten
Pflichten hınaus den Bereich der Liebe der würde dem absoluten Ver-
porgehoben hat Wege stehen

Wenn 1U  - auch das Leben hindurch die
vertrauensvolle Aufnahme wesentlichen
Wert sowohl Blick auftf den anderen WIC auch Abbild des dreieinigen (Jo0ttes
auf den (GGanz-Anderen autf Gött also bedeutet In dieser etzten Phase des 2Ase1InNs bın iıch SCIU-bleibt doch wahr, da{ß iıch miıich selbst auf fen mich 5AlNzZ besonderer We1ise der kındlıi-
bauen mu{l da{ß iıch auf CISCHECN Kräfte chen Hıngabe Christı anzuschliefßen Vermut-
zählen, CISCHC Verantwortung überneh ıch ann SC1imH CS, ZuLl der theologischen
NC muf{fß Zwischen der Bereitschaft un: der Tradıition verankertes Verständnıis der Dreiftal
persönlıch WI1C möglıch gestalteten CISCHECN BeJa- tigkeit diese letzte Etappe der Ex1istenz authel
hung 1ST fortwährend CiMN rechtes Gleichgewicht len Das «Wort» annn 11UTr dann ganz SCHNAUSOfinden Was hinsıchtlich der anderen richtig (sott SC1IM WIC der «Vater» dieser Urquell allen
1ST 1ST CS INSO mehr Blick auf (sott den Se1ns auch des yöttlıchen WEn CS be1 aller Un-
CGott Jesu Chrıistı, der uns treı haben 111 trahıg terschiedenheit keiner Weıse sıch selbst SCHU-selbständıgen Entscheidungen, autfrecht CI 111 sondern die CHSLE; WIL die Ur-

xabe, vollständig sıch autnımmt Wollte der
Damut nıchts als Vertrauen übrigbleibe Sohn ırgendetwas durch sıch selber SC1IMN WT

iırgendetwas ıhm nıcht Empfangenes, Aufge-Der Gedanke da{fß der Tod die Folge der Sünde Nn  9 annn WAare nıcht total @u WIC
SCI, getällt HOR sANNTE WCN1ISCK Ich verstehe ıh die «Quelle» Und dies ach dem Ma(ße des «Va-
als dem Endlichkeit Geschaffenen wesentlich ters» der auch nıcht vollständig Vater WAarrc,

al
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würde für sıch behalten. Vollkommene ßen wichtig 1St CS aber, da{ß der möglıchst of-
Kommunikatıon der Fülle des Se1ins, 1n Je ande- fenem Vertrauen aufgeforderte un: eingeladene
TC Besıitz, se1 CS als Gegebenes, sel 6S als Emp- Sterbende gleichzeitig VO  — allen jenen herzlıi-
fangenes, 1aber auch Fxistierendes ın dem Madße, chen menschlichen Beziehungen umgeben
W1e€e iın dieser vollkommenen Kommunikatıon bleibt, dıe ıh 1mM Lauf se1nes ase1ns geweckt,
nıchts zurückbehalten wiırd, weder auf seıten geruten un das Vertrauen auf den anderen
der abe och auf seıten des Empfangs. gewöhnt haben

Diese Formulierungen sınd sıcher gänzlıch Das Schweigen, das ın dieser etzten Phase WC-

sentlich wiırd, 1STt allererst Schweigenunbeholten. ber s1e u1ls doch vielleicht
Wesentliches ber ach dem Bild unls selbst gegenüber, die Stille alles dessen, Was

(Sottes geschaffenes Sein un: ber den Sınn des unls erfinderisch, kämpfterisch und schöpferisch
Todes Unser BaANZCS Leben hiındurch gestalten gemacht hat; das Schweigen auch WMSGCTET: Ideen
WIr unls als personale Wesen, als Träger eıner e1IN- VO  a Gott, S ECTHGI Bilder VO Jenseıts, der Auf:
malıgen Identität. Hältte an Ende dieses rechnung SC Tugenden, uNlseIcr Fehler,
Abenteuers, der Schwelle des Angesicht Schuld un: ÜNSGHET Verdienste, alles des

Angesicht» mi1t dem Ewiıgen NUr alleın dıe SCH, durch das WIr un: allzu oft auch die
kindliche Aufnahmebereıitschaft Sınn? Dıie e1ıit kırchliche Institution unls versichern der
1St Ja annn vorbeı, da{fß WIr unls selbst auch L1UTr beunruhigen neigten. Nıchts bleibe mehr als

das vertrauende Erwarten.eın wenı1g enugen könnten. In diese kındlıche
Ist CS auch Schweigen (sottes”? Wer 2nnn das Sa-Haltung hat u1l5 Jesus VO azaret durch se1ın

Leben un seine Lehre eingeführt. Es bleibt in gen? Jedenfalls 1St eINZIS auUs Hıngabe be
dieser etzten Phase uNseres Lebens 1in dieser stehendes Schweigen unentbehrlich. Nur SC-
Welt 1Ur och eines: Sohn der Tochter se1n, ben WIr der Zärtliıchkeit (sottes Raum, die allein
restlos Kındseıin bejahen, tortan nıcht dıesen Übergang, dieses Pascha miıt Sınn, Leben

un Freude ertfüllen annnmehr ın schaffender Tat, 1Ur och iın grenzenlo-
NM Offenheit für das Vertrauen, für den ]au:
ben Nıcht für den Glauben «dıie Wahrheıten, Aus dem Französischen übers. VO:  3 Arthur Hımmelsbach
die INan ylauben mu{fß», nıcht für den Glauben

UNSETE Verdienste der die der Kırche, SOTI-

dern für den Sahnz auf (sott gesammelten Jau:
ben Weil (sott 1St, (sott m1t uUuls un für I1  N

Wenn CS (sott x1bt, annn ann iıch das An-
gesicht Angesicht» 11UTr 1n der Hiıngabe erre1l-

In dieser Hınsıcht fällt CS Ma schwer, in bezug
auf den Tod un: auf das Jenseıts Gewißheiten
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